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OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO!
KINEMA Bülach/Zürich.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

eine Schlange giittgeften nun bte gfantntcn auf öen Stoxxi*
boten entlang, woburdj óie Snreauränme òer Serfidjer=
nngegcfcüfcßaft „Stnftria" afigefdjn(itten roeröen. ©inige
gcttcrrocßtfcitte ftürgten itt baê ©efiättöe, um noeß gu ret=

ten, roaê nodj gn retten roar. Sdjon auf óer ©teppe óer er=

leu Stodrocrfcê ftieften fie auf Seidjen. Qmei junge Mab*
djett bex Seifidjcrangsgefeüfdjaft „Sluftrta" ßätten oor ben

gtammen bas gteie nießt meßt etteießen Irinnen nnb roa=

ten auf ber ©teppe oßnniäcßtig gitfammengeftüigt. ©ort
oerbrannten fie. ©ie Ungfüdiicßen waren beratt oetfoßlt,
öaft cine Sîefognoêgietung unmöglich mar. ©né grofte ®e=

bäuoe hübet jetjt einen eingigen ©rümnterßaufeu; groar
ftefjen bie Stuftenroänbe nodj, bodj ift bie ^nnene inrießtung
burdj òie ©eroatt bei exptobiereitben gilmê ooüftäubig ger-
ftört roorben. ©ie generroeßr fomite nadj groei Stnnòen
óer glammen Serr roeröen. Soeben trifft nadj Scßutft öer
Sköaftion bie Mad)xid)t ein, baft baê Üticfenfeuer noeß ein
örittee Cpfer geforbert ßat: ©ie oeritngfüdtc Sontortftin
Stbcfe Snrgcr ift am ©onnerêtag Slbenb ißren Serte|um
gen erlegen.

$ttm=$$efd)t*eitntitgctu
OOO

©in ocrpfnfdjteô Sehen.

(Monopol=gilnt ber girma ^jof. Sang, 3ürid),)

o
©nblicß tonnte Sltbert ©ofio ben Sofjn für fein jaßre=

langeé, nnunterbroeßenee Scßiaffen ernten, enbfieß roinfte
ißm, bexx òaé Scßidfaf in eine ßarte Sdjute genommen, ber

ÏRnfjm. -Jßm roaren bie fangen fdjroeren gafire ôeê Sungerê
nnb ©arbeite nidjt erfpart geblieben; ber frühe ©ob feiner
jungen grau fügte gu öen fdjroeren förperfidjen ©tttöeßr=

ungen, bie ein brotfofer Sünftfer auf fidj nefimen muft,
nodj tiefes, feefifeßee Selb. Slfier jeté! roaren óie fdjroeren
gafire oorüficr, er ßatte fieß burdjgefe|t; fein testée SBerf,
ôaê er xxn Salon bei fdjönen itünfte anegefteüt fjatte, ßatte
aflgenteinen Slnffang gefunben. ©ie 3eitungcn brachten
auefüßrfieße Scridjte üßer ben jungen Meifter ttnb tüßm=
ten öae ©afent öes Sifbßauere. So mar Sllßert ©olio mit
einem Scßlage ßefannt geroorben unb mit òem 3Ritßm fam
audj ôaê langentbeßrfe ©ofò. ©er Piarne beê jungen Sitb=
fiauerë roar in alier Minto, man Ino ißn gu öen geften bei
groften ©efeüfdjaft ein, unb öie Mitgtieòer ber Sodjfinang
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cine Schlange züngelten nun die Flammen auf den Korridoren

entlang, wodurch die Bureauränmc dcr Bersicher-
nngsgcscllschaft „Austritt" abgeschnitten werden. Einige
Feuerwehrleute stürzten in das Gebäude, nm noch zn retten,

was noch zn retten war. Schon auf der Treppe der
ersten Stockwerkes stießen sic nns Lcichen. Zwei junge Mädchen

der Bcrsichcruugsgescllschast „Austria" hatteu vor dcn

Flammen das Freie nicht mehr erreichen können nnd waren

auf der Treppe ohnmächtig zusammengestürzt. Dort
verbrannten sie. Die Unglücklichen waren derart verkohlt,
daß cinc Rckognoszicruug unmöglich war. Das große
Gebäude bildet jetzt cinen einzigen Trümmerhaufen,' zwar
stchen die Außenwände noch, doch ist die Inneneinrichtung
durch die Gewalt der explodierenden Films vollständig zcr-
stört woröen. Die Feuerwehr kounte nach zwei Stunden
öer Flammen Herr werden. Soeben trifft nach Schiaß öer
Redaktion die Nachricht ein, daß das Riefenfencr uoch ein
drittes Opfcr gefordert hat: Die verunglückte Kontoristin
Adele. Bürger ist am Donnerstag Abend ihreu Verletzungen

erlegen.

Film-Beschreibungen.

Ein verpfuschtes Leben.
(Monopol-Film öer Firma Jos, Lang, Zürichs

Enölich könntc Atbcrt Collo dcn Lohn für fein
jahrelanges, ununterbrochenes Schaffen ernten, endlich winkte
ihm, öen öas Schicksal in eine harte Schule genommen, der

Ruhm. Ihm waren die langen schweren Jahre des Hnngcrs
und Darbens nicht erspart gebliebcu: der srühe Tod seiner
jungen Frau fügte zu dcu schmercu körperlichen Entbehrungen,

die ein brotloser Künstler auf sich nehmen mnß,
noch tiefes, seelisches Leid. Aber jetzt waren die schweren

Jahre vorüber, er hatte sich durchgesetzt,' sein letztes Werk,
das cr im Salon dcr schönen Künste ausgestellt hattc, hatte
allgemeinen Anklang gefunden. Dic Zeitungen brachten
ausführliche Berichte über öen jungen Meister unö rühmten'

öas Talent des Bildhauers. So war Albert Collo mit
einem Schlage bekannt geworden und mit öem Rnhm kam

auch das lüngentbchrtc Gold. Der Name des jungen
Bildhauers war in aller Mnud, mau lud ihn zu den Festen der

großen Gesellschaft cin, nud die Mitglieder der Hochfinanz

lassen 8ie sieh clen
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fegten SBerf barauf, biefen neu entbedten Stern am frim*
met ber M tt tt ft bei ißren ©incrê ißren ©äften gn präfetttie=
reu. Unb Slfbert ©oüo ftürgte ficßi in ben ©tuhef ber Sler=

gnügungeit, in òen üritnfooüen Säten ber Sodjariftofraten,
tn bie er früßer nur feßnfücßtig oon auftett ßineingcfifieft
fjatte, rourbe er baiò ßeintifdj unb nergaft faft feine Slrbeit,
uergaft aucß, òaft altes ©elò einmal gn ©nòe geßt, roenn óie
Cmetten oerfiegt finb. Sllê Stlfiert eines Slfienbs int Mnb
eine gröftere Summe oerloreu ßat, nimmt er feine gange
.straft gufantmen unö gießt unter fein biëfjerigeê Sehen

einen Stricß'. 3fn biet ©infamfeit ber Matut roiü er neue
.straft gn neuem Schaffen famutefn. ,^m Serfcßr mit fei*
nein ,"yeremtbc .Start, ber fern oon beut 8ärnt ber ©roftftabt
emfig atbeitet, mill er für öie ocrgänglidjen Sergnügttngen
öcr groften SBelt in feiner Strbeit ©rfai^ fncßen; audj fein
.siinò ift òann in feiner 9?ähc, ©ureß óie geföer ftreifen öie
beiòen greunòe nxrb bie Moline, óie öie weite Sanofcßaft
ißnen bietet, ßannen fie auf öie Setnroanó; òie Saiterntrjoett
fino baë Moöeft, an öem Sffßert unb blaxl ißte Ihmfi net-
fudjett. SBeit unb breit ift fein Menfdji, ber fie in ißren Wx*

beiten fiören fönnte, frieòfidj gießen bie Stitße gur SBctbe,
troffen in fangen Serben graurooüige Schafe oorüßer, oon
ißren Sitten un bSirtiunen betreut. Unb eineê ©ageê fé*
ben bie greunbe granceêca, bereu ftraßfeube Sdjöttfjeit
audj im fdjificfjten Sauernffcióe öen Itünftfcrn auffaßt; ttnb
Slfbert bittet fie, ißm für eine Statuette Mobeü gu ftefjen.
So bringt bie Strbeit ibie groei jungen Sente gufammen unb
balb bat bie Siebe um ißre S^gen ein engeê Sjanö geroo-
ben. granceêca oertäftt ißren ©ienft, um immer mit
Gilbert gufammenbfeiben gu fönnen. ©age reinen, ungetrübt
ten ©fiids, oon öem Morgenrot ißrer jungen Siebe oergot*
bet, »erleben fie in .Sfarle Siüa. ©odj óie Seßnfucßt, öie in.
òem einfachen Mäodjen nacß öer ©roftfiaöt fdjlummert, ßat
in òem 3"1~aroittenfefieit mit Slfbert neue Stafjruna 'a,''fun*
ben nnò fie orängt ifjren ©eließten, roieber fein altes Seßen

aufguneßnten, nacß ber ©roftftabt gurüdgufefjren. Uno 311=

beri gibt irijlieftlidj òen Sitten granceêcaê nacß, oertäftt mit
ißr baê fülle fraxxê, in beut fte ißren erften Sieüeetr utm
geträumt ßabett ttnb fefirt in fein Stteliex gurücf. ©aê be*

gounenc SBerf fdjrcitet rüftig fort uno afë eineë ©ageê Stf=

bert oon òem Komitee oeë Safonê öer fdjönen fünfte òen

Sluftrag erßält, für òie närßfte Slttêftetlitng roieòer ein SBerf
beigufteitern, fann er ö-rancescae Stifte rcdjtgeitir-. J&eenòert

unb ftcftt ôaê SBerf atte. Siannenb brängt fidj bie Menge
oor ßoffos neuefte Sdjöoftmg, bien ur eine Meiftettjaub
fotnten fönnte. Nene ©ßtttugen roetben beut jungen Si(b=
ßattet guteil, bodj et oetgiftt nidjt, baft audj granceêca ein
©eit òeé Sfiußmee gebüßrt nnò er ergreift gertt óie ©elegem
ßeit, eê öffentlich gu befmtòen, afê feine greunöe ißm gtt
©breit ein Saitfett oetanftatteten uno aucß gtanceëia eim
faòcn. ^ßxe junge, fiegßafte Sdjönßeit beganbexie òie ©riffe,
fefbft Sanfier Seutßofo, öer nur für fein ©efcßäfi feöt, ber
gerooßut ift, alles in ©efó utngurecßnen uno mit &elb gn
begteidjen, »erließt fidj in óas einfüge Süüeranäoäjen.

Stuf öen geften, óie granceêca mit Stföert beftteßt, fießt
fie bie fofttareu .sefeiber anberer grauen, fießt mit 9?eib òtc

gltöernbeit ^uioefeu im Saar òer anbern uno roiü es jenen
gleich htm Sie. òie nie òen SBert öes ©etoeê fennen gelernt
bat, uerbraitrfjt lìuiunrmen, uno fragt nidjt, rooljer Stthext

all òaé ©elò neßmen foli, ttttt ifjre Saunen gu befriebigen.
©ie teuerften 5fMge läftt fie fid) inê Sauë fdjiefen, nnb roenn
Sllbcrt ißr einen Soxnmrf madjt, fo fdjmoüt fie, bië ex

fdjlieftlidj ladjenb nachgibt, ©enn òet junge Meifter muft
fiatò einfeßen, baft er granceêca nur öann ßalten fann,
roenn er ißr jeben SBunfdj erfüüt. ©ie Sieße, öie einft baê

junge Mäodjen ißm gngcfüßrt, ift im ©rfaften. ©od) er
tanu ftd) ein Seßen oßne granceêca nidjt meßr óenfen, mit
òer gangen ©litt feineê Sünftfcrßergene fiättgt cr an her
grau, òeren Sdjönßeit er fein felice Meiftettoetf oetöattft.
©ie gaßfreießen Slnfträge, öie ißm feine letzte Slrbeit eim
getragen fiat, fönnen trofe óer ßoßen greife, óie man füt
fie gaßft, öie Äoffen füt öen Sanefjali nießt meßt öeefeit, unö
fo entfdjitJieftt fid) Stlfiert, gegen SBecßfef ©efö gu feißem ©oeß
öiee roat òer erfte Sdjritt gu feinem Serfjängnie, òenn öie

Sdjitlöen ßäufen fieß. Stlfiert fießt feffift ein, baft eê fo nicht
meßr roeiter geßen fami, unö afê eineê ©ageê granceêca
ein fofibareê $erte nßafeß anb oon ißm gum ©efeßenf for=
bett, fdjlägt et ißt ben SBunfcß ab. Sie, bie nidjt gerooßnt
ift, gu hitten, gtaubt, òaft nur eine Saune SCfbettê, bie vox*
üfietgeßt, ißt öae ©efeßenf oetfagt fjat, unö, um ifjn umgm
ftimmett, cxgäßft fte òem Sanfiex Seutßoto, bet òen jungen
Meiftet auffueßt, wohit roeniger um öie Shmft, ale um feim
neê Mobeüee roiücn, òaft Stlfiert ißr ôaê fralêbaxxb nidjt
fdjenfe, roeif, roie fie fdjttippifdj bemerft, 20,000 Matf für
einen betattigen Sdjntud gu oief feien, ©in oetßinoficßee
Säcßefn auf ben Sippen, roixft Seutßoib bem Silohauer oor,
óaft für eine grau roie granceêca óodj nidjtê gu teuer fein
bürfte unö unfiemerft fäftt óer Sanfiex feine Sifitenfarte
in óaé Scßmitdfäftcßett gleiten, ©odj Sllhert nimint òie ein
roenig gtjnifdjien SBorte Seutßoföe' rußig ßin; ex roiü feft
ßfeiben, öenn fonft oexfiext ex jeöen Saft unö ex roeift, òaft,
roenn ex jc'^t nachgibt, ex in aüer 3ufunft granceêca nidjtê
meßr abfeßfagen fami. 3nnt erften Maf trennen fidj öie
beiöen in ©roll, granceêca öenft immer noch an öett foft=
baren Salefcßntnd nnò felßft naeßte oerfaffen fie öie ©e=
bauten an bie 5ßerfenfettc nießt. Siffiern ftrafjift ber Monb
inê 3tmmer, roeifte Sidjtfiafjneit brängen ftcßi oureß bie em
gen Sorßänge beê Scßtafgemadjice, gfeiten über òaé ©ifcß=
eßen, auf beut ôaê Sdjmucffäffcßen ffefji, fptelen über bas
©efidjt ber Sdjfafenbem ^löiglidj roadjt fie auf, ißre Sanò
greift nacß ben perlen, fie öffnet öie fleine Sdjatuüe nnb
finbet bie Sifitenfarte Seutßolbe. ©er Sanfier hat gram
ceêcaê fdjroadje Seite fennen gelernt, uno òde fraîêïette foü
für ihn öie grau eroherm ©r fjat fidj nicfjt nerrecßnet. ©rem
foê oertäftt granceêca ißren einfügen ©eließten uno geßt
mit Seutßofo, òeffen ^Reichtum fie Ioeft. 311s am Nadjmittag
Stlfiert mübe axxê bem Sftetier fommt unö granceêca fndjt,
tritt ißm öie 3ofe mit einem Srief entgegen, ©ine öttnffe
St'fjnung fagt ©oüo, öaft öcr fleine, nnfeßeinhate Umfdjlag
Söfee birgt, òaft óaé nidjtige papier S'Cß'toeree füttoen
roiró. Mit gittexnöen Sänöen reiftt et öen Itmfcßiag auf,
öet Stief geigt gtanceêcaê noeß ein roenig ungefüge fr-anb*
fäjtift. „Sieber greunb. {}d) begreife, baft icß für ©idji eine
Saft geroorben bin unb batum oetfaffe idj ©idj. Sanfier
Seutßofb ßat mir gefdjrooren, füt midj jebe ©otfieit fiegeßen
gn motten. Sergeißc mir. granceêca." $n feinem Sdjmerg
raft Stlfiert gegen fieß felßer, et octroünfeßt ben ©ag, an bem
et granceêca gefeßen, bie Stmtbc, in ber cr ißrem ©röm
gen uaeßgegeben 'fiat unb gur Stabt gurüdgefefjrt ift, er
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legten Wert darauf, diesen neu entdeckten Stern an? Himmel

der «»„st bei ihren Diners ihren Gästen zu präsentiere,,.

Unö Albert Collo stürzte sich in den Trnbel der

Vergnügungen, in deu prunkvolle,, Sälen der Hocharistokratcn,
in dic er früher nur sehnsüchtig von außen hineingeblickt
hatte, wurdc cr bald heimisch uud vergaß fast seine Arbeit,
vergaß auch, daß alles Geld einmal zn Ende geht, wenn die

Quellen versiegt sind. Als Albert eines Abends im «lud
eiue größere Summe vcrloren hat, nimmt cr scinc ganze
Kraft zusammen nnd zieht uutcr scin bisheriges Leben
einen Strich. Jn der Einsamkeit der Natur mill er ueue
>irast zn neuem Schaffen sammeln. Im Verkehr mit
seinem Fereunöc >!arl, der fern von dem Lärm der Großstadt
emsig arbeitet, null cr fiir dic vergänglichen Vergnügungen
dcr großen Wclt in seiner Arbeit Ersatz suchen,' auch sein
Kind ist dann iu scincr Nähc. Durch die Felder streifen die
beiden Frcuudc nud dic Motive, die die weite Landschaft
ihnen bietet, bannen sie auf die Leinwand,' die Baucrntupen
sind das Modell, au dem Albcrt und Kurl ihre Kunst
versuchen. Weit nnd breit ist kein Mcnsch, der sie in ihren Ar-
lwitcu stören könntc, friedlich ziehen die Kühe zur Weide,
trollcu iu laugen Herden granwollige Schafe vorüber, von
ihrcn Hirtcn im dHirtiuucn betreut. Unö eines Tages
sehen die Freunöc Fruncesca, deren strahlende Schönheit
auch im schlichtcn Baucruklcidc dcu Künstlern auffällt' uuö
Albert bittet sic, ihm fiir ciuc Statucttc Modell zu stehen.
Sv bringt die Arbeit die zwei jnngen Leute zusammen uud
bald hat die Liebe nm ihre Herzen ein enges Band gewoben.

Franeesea verläßt ihren Dienst, nm immer mit
Albert zusammenbleiben zn können. Tage reinen, ungetrüb-
!c>, Glücks, vou dcm Morgcurot ihrcr jungen Liebe vergoldet,

uerlebcu sic iu >!arls Villa. Doch die Sehnsucht, öic i>i
dein einfachen Mädcheu uach der Großstadt schlummert, Hut
iu dem Zusammenleben mit Albert neue Nahrung d'fuu-
öen und fie drängt ihren Geliebtem, wieder fein altes Leben
aufzunehmen, nach der Großstadt zurückzukehren. Uud
Albert gibt schließlich den Bitten Francesccrs nach, verlaß, mit
ibr das stille Hans, iu dcm sic ihrcu crsten Liebestr mm
geträumt Habel, uud lehrt in sein Atelier zurück. Das be-

gviliieue Werk schreitet rüstig fort nnd als eines Tages
Albert vou de», «omitec dcs Salons öer schönen Künste den

Auftrag erhält, fiir die nächste Ausstellung wieder ciu Werk
beizusteuern, kann er Francescas Büste rechtzeitig, beeuöen
nnd stellt das Werk aus. Slauueud drängt sich dic M^ugc
vor Cellos ucucstc Schöpfung, dicu ur cinc Meisterhand
formen tonnte. Nene Ehrungen wcrdcn dcni ju»i,cu
Bildhauer zuteil, doch er vergißt nicht, daß auch Francesca cin
Tcil dcs Ruhmcs gcbührt „ud cr crgrcift gcrn dic Gclcgcn-
hcit, cs öffciltlich zu bckuudcu, als sciuc Freunde ihm zu
Ehre» ciu Bautctt vcraustaltctcu und auch Franccstc, cin-
ladcu. Ihre junge, sieghafte Schönheit bezauberte dic Gäste,
sclbst Banticr Lcuthold, dcr nur fiir scin Gcschäs! lcbt, der
gewohnt ist, alles in Geld umzurechnen nnö mit Geld zu
begleichen, vcrlicbt sich in das ciustigc Hirtenmädchen.

^luf den Fcstcn, dic Franeesea mit Albert besucht, steht
sic dic kostbare,, «leider andcrcr Frauen, sicht u,it Ncid dic
,>lincrudcu ,>,u,vclcu i,n Haar dcr nudcru und ivill cs jcncn
gleich tun. Sic, die nie dcn Wert des Geldes kennen gelernt
hat, verbraucht Uusnwmeu, nnd iragt nicht, wvhcr Albcrt

all das Geld uchmcu soll, um ihrc Saunen zu befricdigcu.
Dic tcucrsten Pelze läßt sie sich ins Haus schicken, nnd wenn
Albcrt ihr ciucn Vorwurf macht, so schmollt sic, bis cr
schließlich lachend nachgibt. Denn öer junge Meister mutz
bulö einsehen, daß er Franeesea nur dann halten kann,
wenn, cr ihr jeden Wuusch erfüllt. Dic Licbc, dic einst das

jnnge Mädchc» ihm zugeführt, ist im Erkalten. Doch cr
tau,, sich ciu Lcbcn ohne Franeesea nicht mehr denken, mit
der ganzen Mnt seines Künstlcrherzcns hängt cr an öer
Frau, deren Schönheit cr scin letztes Meisterwerk verdankt.
Die zahlreichen Anfträgc, öic ihm scinc lctzte Arbeit
eingetragen hat, können trotz öcr hohen Preise, öie man sür
sie zahlt, öie Kosten für den Hanshalt nicht mchr öeckcn, und
so entschließt sich Albcrt, gegen Wechsel Geld zu leiheu. Doch
dies war der erste Schritt zu feinem Verhängnis, denn die
Schulden häufen fich. Albcrt steht selbst ein, öaß es so nicht
mehr weiter gehen kann, nnd als eines Tages Franeesea
ein kostbares Perlenhalsband von ihm zum Geschenk
fordert, schlägt er ihr deu Wuusch ab. Sie, die nicht gewohnt
ist, zu bitten, glaubt, daß nnr eine Laune Alberts, die
Vorübergeht, ihr öas Geschenk versagt hat, iind, um ihn
umzustimmen, erzählt sic dem Bankier Leuthold, der öen jungen
Meister aufsucht, wohl weniger um die Kunst, als um sein-
nes Modelles willen, daß Albert ihr das Halsband nicht
schenke, weil, wie sic schnippisch bcmcrkt, 2g,0M Mark für
einen derartigen Schmuck zu viel seien. Ein verbindliches
Lächeln auf den Lippen, wirft Leuthold dem Bildhauer vor,
daß für eine Frau mie Franeesea doch nichts zn teuer fein
dürfte nnö unbemerkt läßt der Bankier seine Visitenkarte
in das Schmuckkästchen gleiten. Doch Albert nimmt öie ein,
wenig zynischen Worte Lentholt,^ ruhig hin) er will fest

bleiben, denn sonst vcrlicrt cr jcdcn Halt und cr weiß, öaß,
wcilii cr jctzt nachgibt, cr in allcr Zukunft Fruncesca nichts
mehr abschlagen kanu. Znm ersten Mal trennen stch öie
bcidcn in Groll. Franeesea denkt immer noch an den
kostbaren Halsschmuck nnö selbst nachts verlassen ste die
Gedanken an die Perlenkette nicht. Silbern strahlt der Mond
ins Zimmer, weiße Lichtbahnen drängen sich öurch öic
engen Vorhänge des Schlafgcmaches, gleiten iiber das Tischchen,

ans dem das Schmuckkästchen steht, spielen über das
Geficht der Schlafenden. Plötzlich wacht sic ans, ihre Hunö
greift nach öen Perlen, sie öffnet öie kleine Schatulle unö
findet die Visitenkarte Lentholös. Der Bankier hat
Francescas schwache Seite kennen gelernt, nnd die Halskette soll
für ihn die Frau erobern. Er hat sich nicht verrechnet. Treulos

verläßt Franeesea ihren einstigen Geliebten und geht
mit Leuthold, dessen Reichtum fie lockt. Als am Nachmittag
Albert müde aus dem Atelier kommt und Fruncesca sncht,

tritt ihm dic Zofe mit einem Brief entgegen. Eine önnklc
Ahnung fugt Collo, daß öcr klcinc, nu scheinbare Umschlag
Böses birgt, daß öas uichtige Papier Schweres künden
wird. Mit zitternde,, Händen reißt er den Umschlag auf,
dcr Brief zeigt Francescas noch ein wenig ungefüge
Handschrift. „Lieber Frennd. Ich begreife, daß ich sür Dich einc
Last geworden bin und darum verlasse ich Dich. Bankier
Leuthold hat mir gcschworcn, sür mich jede Torheit bcgchcn
zn wollen. Verzeihe mir. Franeesea." In seinem Schmerz
rast Albert gegen sich selber, er verwünscht öen Tag, an öem
er Franeesea gesehen, die Stunde, in der er ihrem Drängen

nachgegeben hat und zur Stadi zurückgekehrt ist, er
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flitcßt feinem eigenen Meifterroerf, baê gxanceëcaê Sdjiim
ßeit bex SBelt geigt, ex ffneßt beut ©ofbe, mit bem jener baê

Serg gxanceëcaê getauft X)nt. Cßne Sefinnen ftüxmt er gu
Seutßofo uno forbert oon ißm bie ©eliebte gurücf. ©?dj
faft läcßclnb entnimmt ber Sanfier ber Sxufttafdjc Stffiertê
SBccßfet unb erftärt ôexxx Sitbßatter gonifefj, òaft òie Scßulb*
forberttng, bie cr an ißn ßaben fönnte, xeidjficß begaßlt idi.

gxanceêca fjat ifjx 3tef erreießt. Qßre Sänbe fönnen
im ©ofóe müßten, SBaßlloe ftreut fic bie reichen ©eßäi^e,

óie óer Sanfier anfgefantmelt, unter öte Scute unb fragt
nidjt óaruadj, rooßcr ôaê ©ciò fommt. ^n ifjrem ©Utds=
taitmef geòenft fte nidjt meßr ôeê Mamteê, óex ißrem frer*
gen aüee mar, óurdj òeffen Meifterfjanó ißre Sdjönßeit ber
SBcft geoffenßart rourbe. Unb roäßrenb fie oon Sergnü*
gttngen gu Sergnügttngcn eilt, ßärntt fidj' Sllbext in fei=

uem Streiter, baë ißnt oßne granceêca nidjtê ntefir gilt. Son
©ag gu ©ag mnft et meßt erfennen, òaft granceêca bie

Mttfe roar, bie mit ihrem ftuft ißn immer roieber fiegeifterte.
©tie Sdjroiitgcn feiner ^ßantafie tragen ißn nidjt mefjr gu
ben Soßen ber Àïunft empor unb er fließt int 3Raitfictj| bie fe=

ligen 3eiten gn nergeffen, bie er mit granceêca »erträumt
r)ai, ßofft aucß', baft feinen ©ebanfen neue gfügef roüdjfen.
©oeß ber Slffoßof nntetgräßt SUßerte ©nergie, er tft nießt
meßr fäßig, gn fdjaffen uub ßafb gießt bie 9<cot in ôaê frexm
ôeê Stittftfcrê ein, ber einft ein »ermähnter Siefifing beê

©fiideê fcfjien unb ben bie SBcft nun oergeffen ßat. ©te
foftfiaren Stüdc feiner Sammfung roanbern inê Seißßaue
unb roaê noeß üfirig ßfieß, muft er gn ßiüigen greifen foê=

feßfagen. Unb in all biefem lluglüd erhält Stlfiert einen
Srief ôeê Scßulbircftore, in bem biefer ifjm mitteilt, baft er
fetber nießt länger mit òeut rüdftänoigen sßenfionegcfb füt

feinen Soßn roatten fönne. ®aë Sdjiteibcn reiftt ©olio auê
feinem ©ämmerieben auf. Seht ftinö, feine eingige S°ff=
nnng, fein ©roft barf niemalê erfahren, baft fein Suter
fümmcr'fidj fein Sehen frtftett muft. Unb Sttbert eift gu

granceêca. greunbfieß empfängt fie ißren einfügen @e=

fiebten,, roie einen guten Sefannten, nidjtê in ißrem Se=

neßmen geigt, baft ißr S^g einft an bem Manne geßangen
ßat, ber jeët bittenb »or ißr ftefji. Mit SBorten, fo ftarf
uno übergeugenb, roie nur òie 9?ot fic eingibt, bringt 311=

bert in fie, gn ifjm gurüdgttfeßrctt, bei ißrer atten Siehe be*

fdjroört er fie, nodj einmal gu geftatten, ißre Sdjönßeit in
Stein gu oereroigen. ©odj granceêca mehrt fädjefnö aß.

Uno ein geßrodjeiter Mann, »crnidjtet an Seih uno Secte,
ocrfäftt Sllbert öie grau, öie in ißrem Sveidjtnm unb Snrms
ißre erfte Sieße »ergeffen ßat.

granceêca ffingeft ißrer 3ofe; fte roiü ftch) für öen
Stbenö fdjanücfe». ©aê Mäödjen ftefji einen gerfnützen
Srief am Soòen, acßtlos roill fic ißn fortwerfen, óodj gran*
ccêca nimmt ôaê Sdjreißen.

Seßr geeßrtcr Serr!
SBir ertauben une, Sic öarauf aufmerffam gu mu=

djen, öaft Sie feit Oxet Monaten òie s$enfion füt ^ßrett
Soßn nidjt begaßft ßaben. SBir muffen une oaßer oeranfaftt
fefjen, oenfefßen nadj Saufe gn entfaffen, roenn

©er Meft ôcë Sxiefeê »exfcßroiimnt »or ißxen Sfugen,
maê óie anffagenben SBorte Sllbertê nicfjt »ermoeßt ßaben,
bringen biefe roenigen 3etlen gu SBege. Sor ißren Stugen

tandjit ein Sinbergefidjtcßieu auf, ein Sì nafie toüt bureß' bie

roeiten ©arten einer Siüa ttnb granceêca fießt ein ein*
faeßee frirtenxnäbd)exi feiig am Slrm eineê Manneê burdj
öie Slüecn roanöefn. Slüee ©Ute in ißr örättgt gunt Sicßt.
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flucht feinem eigenen Meisterwerk, das Francescas Schönheit

der Welt zeigt, er flucht dem Golde, mit dcm jener das

Herz Francescas gekauft hat. Ohne Besinnen stürmt er zu
Leuthold und fordert von ihm die Geliebte zurück. D^ch
kalt lächelnd entnimmt öcr Bankier öer Brnsttafche Alberts
Wechsel unö erklärt dem Bildhauer zynisch, daß die Schuld-
foröerung, die er an ihn haben könnte, reichlich bezahlt sei.

Franeesea hat ihr Ziel erreicht. Ihre Hände können
im Golde wühlen. Wahllos streut sie die reichen Schatze,

öie öer Bankier aufgesammelt, unter die Leute und fragt
nicht darnach, woher das Geld kommt. In ihrem Glücks-
tanmel gedenkt sie nicht mehr des Mannes, öer ihrem Herzen

alles mar, durch dessen Meisterhand ihre Schönheit öer

Wclt geoffenbart wurde. Uud muhreud sic von Vergnügungen

zu Vergnügungen eilt, härmt sich Albert in
seinem Atclicr, das ihm ohne Franeesea nichts mehr gilt. Von
Tag zu Tag muß cr mchr erkennen, öaß Franeesea öic
Mnse war, die mit ihrem Kuß ihu immer wieöer bcgcistcrte.
Dsie Schwingen seiner Phantasie tragen ihn nicht mehr zu
den Höhen der Knnst empor und er sucht im Rausch die
feiigen Zeiten zu vergessen, die er mit Franeesea verträumt
hat, hofft auch, daß seinen Gedanken neue Flügel wüchsen.
Doch öer Alkohol untergräbt Alberts Energie, er ist nicht
mehr fähig, zu schaffen uud bald zieht öic Not in öas Heim
öes Künstlers ein, der einst ein verwöhnter Liebling öes
Glückes schien unö öen die Wclt nuu vergossen hat. Die
kostbaren Stücke seiner Sammlung wandern ins Leihhaus
unö was noch übrig blieb, mnß er zn billigen Preisen
losschlagen. Und in all diesem Unglück erhält Albert einen
Brief öes Schuldirektors, in dem öiefer ihm mitteilt, daß er
leider nicht länger mit dem rückständigen Penfionsgeld für

seinen Sohn wcirteu könne. Das Schreiben reißt Collo aus
seinem Dümmcrlebcn auf. Sein Kind, seine einzige
Hoffnung, sein Trost darf niemals erfahren, daß sein Vater
kümmerlich sein Leben fristen muß. Und Albcrt cilt zu
Sruncesca. Freundlich empfängt fie ihren einstigen
Geliebtem,, wie cinen guten Bekannten, nichts in ihrem
Benehmen zeigt, öaß ihr Herz einst an dem Manne gehangen
hat, öcr jetzt bittend vor ihr steht. Mit Worten, so stark
nnö überzeugend, wie nnr die Not sic eingibt, öringt
Albert in sie, zu ihm zurückzukehren, bei ihrer alten Liebe
beschwört cr sic, noch cinmal zu gestatten, ihrc Schönheit iu
Stein zti vercwigcn. Doch Fruncesca wehrt lttchclnö ab.

Unö ein gebrochenem Mann, vernichtet an Leib uud Seclc,
verläßt Albert öic Frau, die in ihrem Reichtum und Luzns
ihre erste Liebe vergessen hat.

Fraucesca klingelt ihrer Zofe) fic will fich für öen
Abend schmücken. Das Mädchen sieht einen zerkniMtcu
Bries ant Boden, achtlos will ste ihn fortwerfen, doch Franeesea

nimmt das Schreiben.
Sehr geehrter Herr!

Wir erlauben uns, Sie darauf aufmerkfam zu
machen, daß Sic scit drci Monaten die Pension für Ihren
Söhn nicht bezahlt haben. Wir müssen uns daher veranlaßt
sehen, denselben nach Hause zu entlassen, wenn

Der Rest des Briefes verschwimmt vor ihren Augen,
was die anklagenden Worte Alberts nicht vermocht haben,
bringen öiese wenigen Zeilen zn Wege. Bor ihren Augen
taucht ein Kinöergesichtchcn ans, ein Knabe tollt durch die

weiten Gärten eincr Villa und Fruncesca sieht cin
einfaches Hirtenmädchen selig am Arm eines Mannes öurch
die Alleen wauöeln. Alles Gute in ihr drängt znm Licht.
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Sie ftreift ben Morgenrock afi mirft einen fcßroargcn Mxru*
tel über ißre roeiften Sdjnttern unb eift nacß Sltficrtë 3Ite=

fier. Sefrembet fdjattt fie fieß in ben ööen Mäumen um.

Scßiieftlidj bleibt ißr Süd auf einer Süfte fjaften, öie ißre
3üge trägt. Unö jeçt erfennt fie, óaft nidjt eine oberflädj=
ließe finnlidjc Saune Stfbcrt an fie gefeffelt fjat, fonbern eine

edjte, tiefe Siebe, bie audj in ber 3îot oon òer eingigen @r=

ittnerung, bie oon beut feügen ©lud geblichen roar, nidjt
ßatte trennen rootten. ©ränett ber Sßeßntut entftrötm
ten ißren Singen, ber tote Marmor fdjcint fidj gu ßelehen,
fie anguflagcm SBeßntütig nntfdjfittgt ißr roarmer Slmt
ben faften Stein. SBie oft mag Sllßcrt in feinen trüßen
Stunöen òtc febfofe Süfte an fieß gepreftt ßaben, um öae

gefdjrounöeitc ©fücf auê bexxx Scßofte öcr Scrgangentjeit gu
befeßroören. Uub ein ©eöanfc taitcßte in ißr auf. SBenn

Stlfiert fjeute gurüdfefjrt, foü fein Serg mieöer fxößfidj roer=

ben; bettn nidjt òie tebfofe Süfte foü ißn grüftcit, fonöetn
fic felßft roiü ißm gufädjetn.

Unö Stlbext fommt. Scßroete ©titte näßetn fieß öet ©üt,
fnattenö fieroegt fie fieß itt ifitett Slngetu. ©utetj öen engen
©üxfpalt groängt fidj ein Menfcß; öem óaé ©fenò inê ©e=

fidjt gefdjxicben fteßt. ©oxfcfnö roanft Stlfictt Sotto anf ben

3ltßeit5tifcfj gu unb fäftt fiefj mübe auf ben eingigen Stußt
oeë Sttefietë falten, ©et genoffene SWfoßof macfjt feilte S)e=

roegungen unfteßet, feine Singen, bie einft fo fiegfüdenb fä=

eßefn fönnten, öexen feefenoottex Sluêoxud »ox .gafiten
maneßer grau ßätte gefäßrfieß roeròen fönnen, fifidten frier
uno oergfaft inê Seere. ©er gtofte Soiegef übet öem ©ifcß

roitft ôaê Silo òet ©toftfofigfeit gutüd, geigt öen ööen
Staunt, ben nießte mefjt fcßntüdt anftet òex Süfte einet
gtatt ,öie eittfi gfüdefpenoenö bittcßi biefe kannte gegam
gen. Unö Sfthett ©ottoê Slide heften fiefj auf ôaê Spiegel=
bilò òet Stlabaftetftatue, Säcßctt ber itopf nießt atte òem
Soiegel gurüd? Malt óer Stffoßof Spttfgeftaftcn, erroedt
ber 3ftaufdj faften Maxmöx gunt Sehen? ©enn anê òem
Spteget fäetjeft ifjm ein Sßciß gu, uno óiefe gxau ift gxam
ceêoa, feine angeßetene granceêca. ©odj nein, fie fommt
ja nie roieòer. Müßfant fndjt SUbert feine ©eòanfen gu
fammein. Sente morgen nodj' ßat fic ißn ßößnifdj afigcroie=
fett. Qöer ift fie gcfomnten, um ißn nodj gu oerfpotten? So
teuffifcß fann fic nidjt fein, ©ie grau int Soiegef ift ein
©tnghitö. Müßfant tießiet fieß Sotto auf. Scine Sanò greift
nadji öem fdjroeren Sammer. ,,©oö öem ©rüg!" ©nifet^t
roiü granceêca oox öem Stafenöeit fließen, ©oefj roohitt?
„Slfbext, idj bin eë, ©eine ." ©ttropf öxößnt ein Sdjfag
oureß öae weite Stteficr, ©in ©djirei getti óurdj óen Staunt
nnb entfeeft ftürgt granceêca gu Soöen. Stlbert fniet an
òer Seicße ier grau, òie ifjm meßr galt ale fein Sehen unb
bie ißn in ©lenb ttnb Sidjimaaj gefielt, ißn um feinen Ser=
ftanb geoxacßi ßat. gßr Scßidfaf 'ßat fieß erfüüt, boch audj
Sllbertê Sehe'n ift gerbrod>en. 3ctc meßr roirb bie Sanò òeé
Ort finnigen ©on fotmen, feine gauft mito nie meßr öen
Sammer füßren unö totem Stein Seöen einßaudjen. Sein
Seßen roar oernießtet.
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©itt Sctjuyntann, öer öie 9îadjt am Sette feiner fdjroer
erfranften gran òurdjgeroadjt ßat, madjt ftdj öes Morgenê
gum ©teuft gittecßt. gn óer giiftiuftionefittitòe oroßt ißn
òer Sdjlaf gu übermannen. 3nnt ©lud mirò er einer 5ßa=

irouitle gtterteilt, öie fogleidj ißren Sluftenóienft angutreten
ßat. ©jiejrifcße Sttft tut ifjm roofjf. gn feinem Steoier ift
altes in mttftcrgültiger Drönung. lim fo leichter unter=
fiegt er beeßafß óer Serfudjitng, fidj auf eine ©reppe gn

fe^ett, um öie mühen ©lieber gu rußen, ©aê ltnoertneib=
ließe trifft gu, crjdjläft ein. ©aê llnglüd roiü eê, òaft fein
Sorgcfetitcr fiel ißnt »orficifomntt unb ifjn fdjlafenò auf öer

©reppe finòet. Ger muft gur SBacße folgen uno rotrò noeß In
öer gleidjen Stunöe entfaffett, — Monate fino oergangen.
Seine grau ijat öie Straußfeit gfüdfidj üßerftanoen, er je*
öoeß fiefit fidj »ergeßfidj xxad) Scfdjäftigung um. ©a tieft
cr eines» ©ages in öer 3eituug, öaft öer befannte ©etefti»
Meo Solate entfioßen ift. Sluf feine ©rgreifung ift eine Se=

foßmtng oon 500 ©oüare gefegt. @r roiü fein ©lücf ner*
fndjen, »ietteidjt gelingt ce ißm, öee giüchtlinge fjafitjaft gu
roeröen. ©ine Sdju^mannpatrouiüe fommt ißm entgegen,
©ie Sctjam treibt ifjn in ein Saue, um nur nidjt oon feinen
eßentaligeu Alottegen gefefien gu roerben. ©ann nimmt er
feinen Seofiacßtuitgepoften roieòer auf uno geroafirt, roie.

ein oetoädjtigee SBefen in óaé Sane Meo Scinte fdjleidjt.
Soffictjtig xxxxx fidj fdjauenó, ltnßentetft, gefjt er nacß,

fpäfjt òie SBoßnuug òes ©cfudjìten atte uno òurd>
òrtidt fttrg entfeßfoffen òie ©ürfüttung. Seine Sermutung
fieftätigt fidj, Meo frolxxxz ßieft ftdj mit feinen Sdferêfjef=
fem in biefem entfegenen Sdjtüpfroinfef oethotgen. Matt
roiff ben füßnen Einbringung gu Soben roerfen, iebodj utm
fonft, afë efjemafigct Scfjutjmantt ßat et eê gefetnt, mie man
biefeê ©efinbcl angufaffen ßat. ©tttcfj ben Sätnt ßaßen fidj.
ingroifdjen òie 9?adjfiartt angefautmett, bie 5ßoligei mito
ßetßcigctufctt nnb Meo Sotmê gut SBacße geßtactjf. ©et
fitaoe Seamte, òex in feinet fdjroacfien Stttnbe feine ^fließt
netgeffen ßatte, ßat biefe Schatte roiebet auêgeroet^t. @r

erßäft bie Setoßnung uno attfterbem bie 3nfidjerung, òaft
man ihm roieber feinen früßeren Soften übertragen roerbe.
©nòfict) ift je&t interner gamifie ôaê fo fang entbeßrte
©füd boctj mieber cingegogett.
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©cr gnbiauerßäuptfittg läftt fidj bie Mäbdjen feineê
Stammeê norfüßren, xxnx òa Berattê ein SBcib gu roabien.
©ine atte gnbianerin, bie mit ifjrer ©oeßter abfeitê in einer
Sößfe rooßttt, möcßte gern, òaft ftd) óer Sättptfing für ißr
Jîinô eutfdjeiöe. Seine SBaßf fäflt jebocß auf Mona, öie ißm
»on atten afe SBitròigfte erfdjeint. gin grofteê grettóem
feft roiró int gnótanerfager gefeiert. Mut òie afte gnóia*
nerßex,e fteßt mit ifjrer ©ocfjtcr abfeitê in ifjrer Sößfe unö
firmi auf Mad)e. Sott ifjren Satern ift ißr òie getjeimttié=

LlNkM^ öuIäen/Mrivti. Ssits 13.

Sie streift öen Morgenrock ab wirft einen schwarzen Mantel

über ihre weißen Schlittern nnd eilt nach Alberts Atelier.

Befremdet schallt sie sich in den öden Ränmcn nm.
Schließlich bleibt ihr Blick ans einer Büste haften, öie ihre
Züge trägt. Und jetzt erkennt sie, daß nicht cinc oberflächliche

finnliche Laune Albert all sie gefesselt hat, sondern einc

echte, tiefe Licbc, dic anch iu dcr Nut von öer einzigen Er-
innernng, dic vvn dcm seligen Glück geblieben war, nicht

hatte trennen wollen. Tränen der Wehmut entströmten

ihren Angen, der tvtc Marmor scheint sich zu beleben,
sie anzuklagen. Wehmütig umschlingt ihr warmer Arm
deu kalten Stein. Wie oft mag Albert in seinen trüben
Stunöcn dic lcblvsc Büstc an sich gepreßt haben, um öas

geschwulldenc Glück aus dem Schoße der Vergangenheit zu
beschwören. Und ein Gedanke tauchtc in ihr auf. Wenn
Albert heute zurückkehrt, soll seiu Herz wieöer fröhlich werden,-

öenn nicht öic 'leblose Büste soll ihn grüßen, sondern
ste selbst will ihm zulächeln.

Und Albert kommt. Schwere Tritte nühcru sich öer Tür,
knarrend bewegt sie sich in ihren Angelu. Durch den engen
Türspalt zwängt sich cin Mensch dem das Elend ins
Gesicht geschrieben steht. To-rkelnd wankt Albert Collo auf den

Arbeitstisch zu unö läßt sich müde uns den einzigcn Stuhl
des Ateliers fallen. Der genossene Alkohol macht seine

Bewegungen unsicher, seine Augen, dic cinst so bcglückend
lächeln konnten, öcren seelenvoller Ansörnck vor Jahren
mancher Krau hätte gefährlich werden können, blickten stier
nnö verglast ins Leere. Der große Spiegel über dem Tisch

wirft das Bilö öer Trostlosigkeit zurück, zeigt öen ööen

Raum, öen nichts mehr schmückt außer öer Büste einer
Frau ,öie einst glücksspenöenö öurch öiese Räume gegangen.

Und Albert Collos Blicke heften sich auf öas Spiegelbild

öcr Alabasterstatue. Lächelt öer Kops nicht ans öem
Spiegel zurück? Malt öer Alkohol Spukgcstaltcn, erweckt
öer Rausch kalten Marmor zum Leben? Denn aus öem
Spiegel lächelt ihm ein Weib zn, und diese Fran ist Franeesea,

seine ungebetene Franeesea. Doch nein, sie kommt
ja nie wieöer. Mühsam sucht Albert seine Gedanken zn
sammeln. Heute morgen noch hat sie ihn höhnisch abgewiesen.

Oöer ist sie gekommen, um ihn noch zn verspotten? So
teuflisch kann sie nicht sein. Die Fran im Spiegel ist cin
Trugbild. Mühsam richtet sich Collo auf. Seine Hand greist
nach dem schweren Hammer. „Tod öem Trug!" Entsetzt
will Franeesea vor dem Rasenden fliehen. Doch wohin?
„Albcrt, ich bin cs, Deine Dumpf dröhnt ein Schlag
dnrch das weite Atelier. Ein Schrei gellt önrch den Ramm
und entseelt stürzt Franeesea zu Boöen. Albert kniet an
der Leiche öer Frau, öie ihm mehr galt als sein Leben und
die ihn in Elend und Schmach gehetzt, ihn um seinen
Verstand gebracht hat. Ihr Schicksal hat fich erfüllt, öoch auch
Alberts Leben ist zerbrochen. Nie mehr wird die Hand öes
Irrsinnigen Ton formen, scinc Faust wird nie mehr öen
Hammer führen nnd totem Stein Leben einhauchen. Sein
Leben war vernichtet.

„ ImDien st ".
(Jmp-Viktoria-Films.)

Ein Schutzmann, öcr dic Nacht am Bettc seincr schwer

erkrankten Fran dnrchgewacht hat, macht sich des Morgens
zum Dienst zurecht. Jn öer Jnstrukttonsstunde droht ihn
öer Schlaf zn übermannen. Zum Glück wirö er einer
Patrouille zuerteilt, öie sogleich ihreu Außendienst anzutreten
Hut. Die frische Luft tut ihm wohl. Jn feinem Revier ist
alles in mustergültiger Ordnung. Um so leichter unterliegt

er öeshalb der Versuchung, sich.auf eine Treppe zu
setzen, um die müöen Glieder zn ruhen. Das Unvermeidliche

trifft zu, er schläft cin. Das Ungliick will es, daß sein

Vorgefetzter bei ihm vorbeikommt und ihn schlafend auf der

Treppe findet. Er muß zur Wache folgen unö wird noch in
der gleichen Stunde entlasten. — Monate find vergangen.
Seine Frau hat öie Kranhkeit glücklich überstanden, cr
jedoch ficht sich vergeblich uach Beschäftigung um. Da liest
er eines Tages in öer Zeitung, öaß öcr bekannte Detektiv
Red Holms entflohen ift. Auf seine Ergreifung ist eine
Belohnung vou 500 Dollars gesetzt. Er will sein Glück
Versuchen, vielleicht gelingt cs ihm, des Flüchtlings habhaft zu
werden. Eine Schutzmannpatrouille kommt ihm entgegen,
Die Scham treibt ihn in ein Haus, um uur uicht von seinen
ehemaligen Kollegen gesehen zu weröen. Dann nimmt er
feinen Beobachtungsposten wieöer aus unö gewahrt, wie
ein Verdächtiges Wesen in das Haus Red Holms schleicht.

Borsichtig um sich fchauend, unbemerkt, geht er nach,

fpäht die Wohnung des Gesuchtem aus unö durchdrückt

kurz entschlossen öie Türfüllung. Seine Vermutung
bestätigt sich. Reö Holms hielt sich mit seinen Helfershelfern

in öiesem entlegenen Schlüpfwinkel verborgen. Man
will den kühnen Eindringling zn Boden werfen, jeöoch
umsonst, als ehemaliger Schutzmanu Hut er es gelernt, wie man
öieses Gesindel anzufassen hat. Durch den Lärm haben sich

inzwischen öic Nachbarn angesammelt, öie Polizei wird
herbeigerufen unö Reö Holms zur Wache gebracht. Dcr
brave Beamte, öer in seiner schwachen Stunde seine Pflicht
vergessen hatte, hat öiese Scharte wieöer ausgewetzt. Er
erhält öie Belohuung unö außerdem die Zusicherung, öaß
man ihm wieöer seinen früheren Posten übertragen weröe.
Enölich ist jetzt in feiner Familie öas fo lang entbehrte
Glück doch wieder eingezogen.

„D i e I N d i a n e r h e x e

sJmp-Viktoria-Films.)

Der Indianerhäuptling läßt fich die Mädchen feines
Stammes vorführen, um öa heraus cin Wcib zu wählen,
Eine alte Judiancrin, die mit ihrer Tochter abseits in einer
Höhle wohnt, möchte gern, daß sich öer Häuptling für ihr
Kind entscheide. Seine Wahl fällt jeöoch auf Mona, öie ihm
voll allen als Würdigste erscheint. Ein großes Freudenfest

wird im Jnöianerlagcr gefeiert. Nur die alte Jnöia-
ncrhexc stcht mit ihrer Tochter abseits in ihrer Höhle und
sinnt auf Rache. Von ihren Vätern ist ihr öie geheimnis-
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volle Madjt gerooròen, Menfdjen in ©iere gu »cxroanócìn.
Stfê oeeßalh óex ftofge Sänptfing mit feinem SBcific öen

ßeixficßen Slhenò geniften rollt, »exroanoelt et fieß óurdj öen

3aübeifptttdj óex frecce oox öen Slugen òet Mona in e*n

tyferb. ©in gnótanet, òet Mona fcßon lange mit feinet
Siebe oetfofgt,ßäft fefjt òen 3eitpnnft füt gefommen, fie an
fieß gu feffefn. ©t fdjleppf fie an eine entlegene Stelle uuö
ßiitoet fie an eilten Saunt, non wclàjent fte jeóoctj »on óem

netgaußexten ^Jfcxó befielt roixó. gei^t ift Mona nttx be*

ftrebt, óen fäftigen gnóianer gu befeitigen. Sie foeft ihn
itt einen Sinterßatt, roo óer gnóianer óutctj Steinfcßlag ge=

tötet roirö. Stefiei oernidjtet fie audj öie gnöianerbcje. gn
öem gleidjen Stugenblid iföft fieß' öer geßeimnieootte Sann,
öae sßferö oetfcßroinöet uno ißt ©atte fami Mona roieòer
fiebenö in feine Stime feßlieften.
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28 Boulevard Saint-Denis, PA.EIS.
Directeur: Charles LE FRAPER.

Journal hebdomadaire français, le plus important de l'industrie cinématographique.
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volle Macht geworden, Menschen in Tiere zu «erwandern.
Als deshalb öer stolze Häuptling mit seinem Weibe den

herrlichen Abend genißen will, vcrwallöelt er sich durch deu

Zauberspruch öer Hexe vor den Augen der Mona in e>u

Pferd. Ein Indianer, der Mona schon lange mit fetner
Liebe verfolgt,hält jetzt öen Zeitpunkt für gekommen, sie an
sich zu feffeln. Er schleppt sie an eine entlegene Stelle unö
binöet sie an einen Baum, von welchem sie jeöoch von öem

verzauberten Pserö befreit wirö. Jetzt ist Mona nur be¬

strebt, öen lästigen Jnöianer zu beseitigen. Sie, lockt ihn
iu einen Hinterhalt, wo öer Jnöianer önrch Steinschlag
getötet wirö. Hiebet vernichtet sie anch öie Jndianerhexe. In
öem gleichen Augenblick 'löst sich öer geheimnisvolle Bann,
das Pserö verschwindet und ihr Gatte kann Mona wieder
liebend in seine Arme schließen.
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